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gen Augenblicken kehrt et mit einem Bund

por hä er macht
o Efraggi 2 inse NätonJetzt laſſe Eſtavajels meinem Vater

7 Tygunn „ſehoinen 1111teim Traum erſcheinen , damit

er ruhig fortſchlummere ! ( will raſch ab und

ſtößt auf den Eremiten . )

—
Z3woͤlfte Scene .

Eremit , Philipp .

ihr ? was wollt

iMein Vater

laut reden .

Erem . Leiſe ! leiſe ! deſto beſſer ! Ich

ſuche Philipp von Montenach .

hil . Ich bins . Habt Ihr mit mir zu

reden , ſo verſpart es bis Morgen .

Erem . Morngen waͤre es zu ſpaͤt.

‚ Phil . iel ! Ich habe Cile !
9

Erem . Ich auch.

Phil .
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Phil . Ihr koͤnnt mir nichts vertrauen ,

was mir wichtiger waͤre , als dieſe Stunde .

Erem . Doch , vielleicht .— Mich ſendet

Hildegard .

Phil . ectutzt ) Hildegard ?

Erem . Sie ſoll dieſe Nacht entfuͤhrt ,

einem fremden Buhler ausgeliefert werden .

Phil . Entfuͤhrt ? Ausgeliefert ? Von

wem ?

Erem . Von ihrem unnatuͤrlichen Va —

ter . Ich ſelbſt war im Verborgenen Zeuge

des ſchaͤndlichen Handels .

Phil . Wer ? wo ? wie ? Gott erhalte

mir meine Sinne !

Erem . Zur Flucht iſt jeder Weg ver —

ſperrt . Nur du , Juͤngling , biſt ihre letzte

Hoffnung .

Phil . ( bebend . ) Ich ?

Erem . Sie erwartet dich vor Mitter —

nacht an der Mauer hinter den Erlenbuͤ —

ſchen .

Phil . Vor Mitternacht ?
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Erem . Eine Leiter und ſie iſt gerettet .
Phil . Ich ſoll ſie retten ?

Erem . Du zoͤgerſt noch ? ( Philipp blickt

auf die Schlüſſel und ringt verzwelſeind die Hände . )

Was ſoll das heißen ? Du biſt doch Phi —

lipp von Montenach ?

Phil . Ich bins !

Erem . Wenn du ſie liebſt , ſo folge mir !

Es iſt die hoͤchſte Zeit .

Phil . Ja , es iſt die hoͤchſte Zeit !

Erem . Wir haben einen weiten Weg .

Phil . ein fürchterlichem Kampf ) Gott ! ich

bin nur ein armer Menſch , ich kann dieſe

Laſt nicht tragen .

Erem . Was iſt dir ?

Phil . Geliebte ! Wohlthaͤter ! Pflicht !

Liebe ! Herz ! Gewiſſen ! Geh , Verſucher !
Ich kann dir nicht folgen !

Erem . Biſt du wahnſinnig ? Haſt du

mich verſtanden ?

Phlil . O nur zu gut ! Aber wird Hil⸗

degard mich verſtehen ? C( haſig ) Greis ! wer

du
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du auch ſeyn magſt , dir darf ich vertrauen ;

denn du biſt ein Bothe meiner Hildegard
A8d1Hier in dieſer Burg ſchmachtet der edle

Eſtavajel in Feſſeln , um Mitternacht ſoll er

S aßft1 gemordet werden . Er iſt mein Wohl

mein Erzieher , mein Pfiegevater , mein Va⸗

ter ! Er hat mich wie ſeinen Sohn geliebt ,

ich verdanke ihm alles , alles ! Hier in mei⸗

ner Hand iſt ſeine Freyheit . Ein unterirr —⸗
0

diſcher , verſchloſſener Gang fuͤhrt aus dem

Thurm auf die Felſenklippen , — hier ſind

die Schluͤſſel . Verweile ich eine Stunde ,

ſo iſt es zu ſpaͤt. Nein , ich kann dir nicht

foͤlgen . Dankbarkeit iſt meine heiligſte

0 Pflicht . Hildegarde Liebe muß ich in dieſer

Stunde mich wuͤrdig machen , und iſt mir

meine ſchoͤnſte That gelungen , dann will ich

ſie befreyen , oder ſterben . Jetzt ſchuͤtze ſie

der Engel ihrer Unſchuld ! Ich kann es nicht ,

ach Gott ! ich kann es nicht ! ( ſtürzt fort . )

( Eremit ringt die Hände , und blickt mit Wehmuth

gen Himmel . )

Ende des dritten Akts .
Vier⸗
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